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Zurück nach Rußland!
Mitte Dezember war es, als Marschall Hindenburg

die großangelegte russische Offensive gegen die Provinzen
Posen und Schlesien zertrümmerte und die Armeen des
Zaren in Verteidigungsstellungen zurückwarf. Damals
glaubten wir alle, der Anfang vom Ende des Krieges im
Offen sei gekommen und unsere tapferen Truppen würden
bald in Warschau einziehen. Wir haben wieder einmal
gelernt, uns in Geduld zu fassen. Die Russen gingen
zwar zurück, verteidigten aber mit oft beivährter Zähigkeit
jeden Fußbreit polnischen Bodens . Die Ungunst des
Winters mit allen seinen schweren Hemmnissen kam
ihnen noch zu Hilfe, und wenn sie auch schon aus
mehreren Flußabschnitten verdrängt wurden , sie stehen
immer noch vor Warschau, bereit, die Hauptstadt Polens
so lange wie nur irgendmöglich mit ganzer Kraft zu
halten. Seit Anfang des Jahres taten sie so. als wollten
sie zugleich einen neuen Vorstoß auf ihrem gegen Ost¬
preußen gerichteten nördlichen Flügel ins Werk setzen, und
in London fabelte Ulan bereits von einem „gigantischen"
Kriegsplan des großfürstlichen Heerführers , der die Welt
in Erstaunen setzen werde. Was an diesen prahlerisch
verkündeten Absichten Wahres gewesen sein mag, wissen
wir nicht: im allgemeinen kann man wohl auch den Russen
zulrauen, daß sie zu schweigen verstehen, wenn ernsthafte
Schläge vorbereitet werden. Nun hat sich herausgestellt,
daß umgekehrt die deutsche Heeresleitung gerade in Ost¬
preußen zum Angriff übergegangen ist, und hier endlich
ist uns wieder ein Erfolg beschieden worden, über den
wir uns nach langen Winterwochen banger Ungewißheit
von Herzen freuen dürfen.

Es ist so gekommen, wie wir es erwarten durften:
die deutsche Antwort auf die prahlerischen Reden der
Viviani und Delcassö, Grey und Asquith , Goremykin und
Sasonow haben unsere Waffen gegeben. Das heiße Be¬
mühen, die Welt von neuem irre zu führen über den alles
entscheidendenmilitärischen Stand der Dinge, ist wieder
einmal vergebens gewesen, und die Hoffnung, die Russen
nun endlich auf Berlin losmarschieren zu sehen, muß end¬
gültig begraben oder doch abermals auf lange hinaus ver¬
tagt werden — sagen wir einmal vom Frühjahr auf den
Herbst. Denn der russische Generalstab gesteht selbst schon
die Notwendigkeit neuer „Umgruppierungen " seiner Truppen
zu, er will sie in den Bereich der Weichselfestungenzurück¬
ziehen und sich dort auf langandauernde Kämpfe vor¬
bereiten, die über das Schicksal von Ostpreußen entscheiden
sollen. Die Franzosen und Engländer werden über diese
Art von Siegesberichten gewiß sehr wenig erbaut
sein und sich außergewöhnliche Anstrengungen auferlegcn
müssen, um auch jetzt zum bösen Spiel gute Miene auf¬
zusetzen, zumal das russische Verlangen nach Hergabe neuer
Milliarden zur Verfügung des Krieges gerade jetzt wieder
besonders dringliche Formen angenommen hat. Aber über
die Lage in Ostpreußen hat einstweilen schon unser
Hindenburg die längst ersehnte Entscheidung herbeigeführt.
Die Russen sind mit ungeheuren Verlusten an lebendem
und totem Material über die Grenze zurückge.agt, auch
der letzte Rest der Provinz ist vom Feinde gesäubert, und
nun kann auch dort die Arbeit zum Wied raufbau des
Verlorenen beginnen, mit der alle Kräfte des Landes
aufopferungsvoll beschäftigt sind. Die Russen wissen,
daß mehrere frische Armeekorps in Ostpreußen aufgetaucht
und daß deshalb ihre Aussichten sich in Ruhe sammeln
und nach Belieben umgruppieren zu können, ziemlich
gering sind. Wir wollen uns vor überschwenglichen
Hoffnungen in acht nehmen, wollen vor allem nicht ver-
geffen, daß der vollen Stoßkraft unserer Truppen der
russische Winter entgegenstehl, und daß bei der ungeheuren
Ausdehnung des Kampfgebietes auch ohne dies die Ent¬
scheidungen nicht so schnell reifen, wie wir es von 1870/71
fier gewohnt sind und die wir nach mehr als sechsmonat¬
licher Dauer des Krieges mehr noch als in der ersten
Leit herbeisehnen.

Unsere Freude an dem Erreichten können aber diese
Erwägungen der Besonnenheit nicht herabmindern . Wieder
einmal erstrahlt der Glanz der deutschen Waffen weithin
durch die Welt. Wie bei Soissons im Westen ist jetzt
auch dieser neue Sieg über die Russen im Osten unter
den Augen des obersten Kriegsherrn erfochten worden, der

in diesen Taten seiner heldenhaften Armee die schönste
Genugtuung für die ungezählten Kränkungen und
Schmähungen finden wird , mit denen unsere Feinde seinen
Namen und seine hehre Gestalt besudeln. Die Waffen der
Gemeinheit und der Lüge haben sich immer noch am Ende
gegen diejenigen gekehrt, die sich dazu erniedrigen, sie zu
gebrauchen. Mit der gleichen selbstsicheren Überlegenheit,
die ihre bisherigen Maßnahmen kennzeichnet, wird unsere
Heeresleitung auch fernerhin dem Feind in Ost und West
zu Leibe gehen. Unser felsenfestes Vertrauen begleitet sie
nach wie vor auf allen ihren Wegen. Unseren herrlichen
Kämpfern im Osten aber wollen wir wünschen, daß es
ihnen vergönnt sein möge, gegen den empfindlich ge¬
schlagenen Feind weitere Erfolge zu erringen ; vielleicht
daß sich dann auch das Schicksal von Warschau bald ent¬
scheiden wird . _

Der zweite ^uliusturm*
In der verstärkten Haushaltskommission des preußi¬

schen Abgeordnetenhauses stehen die Regierungsvertreter
in diesen Tagen Rede und Antwort auf alle Fragen und
Bemängelungen wirtschaftlicher und politischer Natur , die
sich auf den Krieg beziehen. Die maßgebenden Beschlüsse,
am das Durchhalten auch im Wirtschaftskampf zu sichern,
hat zwar der Bundesrat gefaßt, für ihre Erörterung wäre
also eigentlich der Reichstag zuständig, aber sie beruhen
durchweg auf Anträgen der preußischen Regierung . Und
da die Untrennbarkeit von Reich und Einzelstaaten wohl
niemals stärker empfunden worden ist als in diesen Tagen,
kann natürlich keine Rede davon sein, etwa aus formalrecht¬
lichen Gründen der preußischen Volksvertretung bei der Be¬
handlung der wirtschaftlichen Kriegsmaßnahmen Schwierig¬
keiten zu machen. Im Gegenteil, der Stellvertreter des
Reichskanzlers hat als Erster das Wort ergriffen, um
einen Gesamtüberblick über die getroffenen Maßnahmen
zu bieten und damit einer gründlichen Anssprache die
Wege zu ebnen. Von diesem vertrauensvollen Zusammen¬
arbeiten zwischen Regierung und Abgeordnetenhaus kann
man eine beruhigende Wirkung in der ganzen Öffentlich¬
keit erwarten.

Schon der erste Tag dieser Aussprache läßt den un¬
trennbaren Zufamnienhang zwischen allen, den Einzelfragen
erkennen, deren Regelung die staatlichen Behörden und mit
ihnen die Bevölkerung jetzt so stark beschäftigt. Der deutschen
Wirtschaftspolitik der letzten beiden Jahrzehnte ist es zu
danken, daß unsere Landwirtschaft die Nahrungsmittel¬
versorgung der Nation im großen und ganzen aus eigener
Kraft zu leisten vermag. Die gesteigerte Viehhaltung er¬
höhte indessen ständig ihren Futterbedarf , den sie zum
Teil aus dem Auslande decken mußte, und stand auch der
weiteren Erhöhung des Ertrages an Weizen und Roggen
im Wege, so daß auch hier das Ausland bis zu einem
gewissen Grade in Anspruch genommen werden mußte.
In Friedenszeiten regelte sich dieser Zufluß ohne jede
Schwierigkeit. Für den Kriegsfall hatte man aber gar
keine Vorkehrungen getroffen. Es war noch ein Glück,
daß das Verhängnis erst Anfang August über uns
hereinbrach, wo die neue Ernte unmittelbar vor der
Tür stand. Die jetzigen Erfahrungen werden für die
Zukunft natürlich nicht verlorengehen. Gestern schon ist
die Forderung erhoben worden, daß man nach diesem
Kriege neben der finanziellen Vorbereitung durch den
Juliusturm in Spandau auch einen ähnlichen Juliusturm
in einer Reserve an Getreide schaffen müsse, und es unter¬
liegt wohl kaum einem Zweifel, daß dieser Gedanke sich
durchsetzen wird, sobald es die Umstände nur gestatten.
Es liegt aber auch nahe, einen Schritt weiter zu gehen
und nicht nur an Kriegszeiten, sondern auch an Miß¬
ernten und Hungersnotpreise zu denken. Mit einer großen
Getreiderejerve im Rücken kann man schlimmen Zeiten
viel ruhiger ins Auge blicken. Auch der Ausgleichsfond
der Eisenbahnverwaltung , der sich jetzt wieder so gut bewährt,
hat ja eigentlich nur die Bestimmung, den wirtschaftlichen
Schwankungen zu begegnen, und diese bekommt die Land¬
wirtschaft und damit unsere Volksernährung dank der
Gunst oder Ungunst der Witterung in noch viel höherem
Maße zu spüren. Der Regierung > jetzt die Aufgabe
zugefallen, .im Verein mit den beteiligten Berufsständen
große Organisationen zu schaffen, um die Volks¬
ernährung während des Krieges sicherzustellen. Wie die
Getreide- und Mehlvorräte werden jetzt auch die Futter¬
mittel in staatliche Verwaltung genommen und für den
Zuckerverbrauch wird eine Verteilungsstelle errichtet, um
überall nach dem rechten sehen zu können. Gleichzeitig
macht der deutsche Städtetag einen Versuch mit einer
Zentraleinkaufsstelle für Schweine, um dem unbegründeten
Steigen der Marktpreise entgegenzuwirken.

So sehen wir auf allen Gebieten der Volksernährung

die öffentlichen Organe bei der Arbeit, um mit Hilfe ihrer
Zwangsbefugnisse unsere wirtschaftliche Rüstung zu ver¬
stärken. Es sind erste Versuche auf einer Bahn , die man
zu beschreiten sich bisher wegen der ungeheuren Schwierig¬
keiten, die zu überwinden sind, entschieden geweigert hatte.
Die Not des Krieges hat aber alle Bedenken zur Seite
gedrängt, und Meinungsverschiedenheiten werden jetzt
höchstens über Einzelheiten der Ausführung , nicht aber
über die Möglichkeit und Notwendigkeit dieser Art von
Staatsfürsorge selbst bestehen. Hat sie sich erst, wie wir
alle hoffen, im Kriege bewährt, dann wird man ihrer auch
im Frieden nicht mehr ganz entraten wollen. Der zweite
Juliusturm , von dem im preußischen Abgeordnetenhause
gesprochen wurde, mag groß oder klein sein, das ist eine
Frage von nebensächlicher Bedeutung : vermutlich wird auch
der Geldvorrat , den wir nach dem Kriege wieder in
Spandau sicherstellen werden, um für spätere Fälle ge¬
rüstet zu sein, den bisherigen Betrag weit übersteigen.
Die Hauptsache ist, daß auch auf wirtschaftlichem Gebiete
kluge Fürsorge getroffen wird : denn ein zweites Mal
möchten wir es auf einen Aushungerungsplan unserer
Feinde denn doch icht ankommen lassen.

Oberstleutnant franke Kommandeur m &Odwen
Am 12. November vorigen Jahres starb bei

Kommandeur der Schutztruppe in Südwestafrika , Oberst¬
leutnant v. Heydebreck den Heldentod fürs Vaterland.
Er hat jetzt einen würdigen Nachfolger in einem unserer
bekanntesten Afrikaner erhalten. Wolffs Telegraphisches
Bureau meldet:

Major Franke in der Schntztruppe für Dentsch-Süd-
westafrika -nter Beförderung zum Oberstleutnant
zum Konimandeur"dieser Ächutztruppe crnannl worden.

Oberstleutnant Franke steht im 49. Lebensjahre . Er
trat 1896 in die Schutztruppe für Südwestafrika als Ober¬
leutnant ein und machte sich im Hereroaufstand durch
kühne Waffentaien berühmt. Bei den Schwarzen hieß er
der „Schimmelreiter " und wurde wegen seiner schnellen
und erfolgreichen Operationen mit abergläubischer Furcht
bestaunt. Bekannt ist die Entsetzung Windhuks, Oka-
handjas und Omarurus Anfang des Jahres 1904 durch
die Kompagnie Franke unter schweren, aber ruhmvollen
Kämpfen gegen eine furchtbare Übermacht. Auch bei den
Känipsen am Waterberge im August 1904 zeichnete er sich
im Stabe des Obersten Deimling (jetzigen Kommandierenden
Generals ) besonders aus.

Deutscher Sieg in der Kapkolonie.
Die Engländer hofften mit unseren afrikanischen

Kolonien leichtes Spiel zu haben, erleiden aber Nieder¬
lage auf Niederlage durch unsere wackeren Schutzttuppen.
Aus Südwestafrika wird durch das Wölfische Telegraphen¬
bureau unter dem 12. Februar amtlich berichtet:

Major Ritter hat Anfang Februar die am Nordufer
des Oranjeflusses bei Kakamas in der Kapkolonie ver¬
schanzten Engländer angegriffen, über den Oranje ge¬
worfen und sämtliche Fahrzeuge zum Übersetzen über
den Fluß zerstört.

Danach sind die von Reuter über dieses Gefecht in
den letzten Tagen verbreiteten Nachrichten, insbesondere
die über einen „abgeschlagenen Angriff" der Deutschen und
„ihren Rückzug unter schweren Verlusten" unwahr.

Englische Heldentaten.
Das Neutersche Bureau meldet aus Lüderitzbucht:

Eine berittene Patrouille rückte bis nach Pomona und
Dogenfels, 60 bzw. 70 englische Meilen südlich von
Lüderitzbucht, vor, verbrannte beide Plätze und erbeutete
die dortigen Vorräte ; man hatte angenommen, daß die
Deutschen dort große Vorräte aufgespeichert hätten.
Dies ist das erstemal, daß britische Truppen in dieser
Richtung so weit vordrangen . Die Hauptabteilung blieb
in Pomona , während eine kleinere Abteilung nach
Bogenfels rückte. Dieses stand, als wir gleichzeitig mit
dem eiligen Rückzüge des Feindes dort ankamen, in
Flammen . Unsere Truppen kamen beim Vorrücken in
feindliches Gewehrfeuer, setzten aber das vom Feinde be¬
gonnene Vernichtungswerk fort, nachdem sie möglichst viel
von den Vorräten in Sicherheit gebracht hatten. Dasselbe
geschah in Pomona . |
Kldnc Kriegepoft.

Amsterdam, 13. Febr. Laut Blättermeldung werden die
Postdampfer der Dampfschiffsgesellschaft Zeeland
ihren Namen in groben Buchstaben auf der Seitenwand
tragen : die Schornsteine werden oben in den holländischen
Farben rot-weiß-blau gestrichen werden.

Algeciras , 13. Febr. Wie die „Agence Havas " meldet,
ist man ohne Nachricht über das englische Torpedo¬
boot  93 , das mit der Überwachung der Meerenge von
Gibraltar beauftragt war. Man hegt wegen des in der
Meerenge bestehenden wütenden Sturmes Besorgnis für
das Fahrzeug.

Tokio, 13. Febr. Die Japaner fühlen sich im Besitze
Tsingtaus so sicher, daß sie sämtliche Plätze und Straßen
der Stadt umgetauft haben. Der Name Tsingtau ist in
Fujishima uruLLändert worden.



Japans Forderungen an China.
Nicht mehr und nicht weniger als eine unbedingt«

Oberherrschaft Japans in China , damit die alleinig«
Beherrschung Ostasiens und den Ausschluß jedes
sonstigen Einflusses strebt die japanische Regierung an,
wenn sich die Nachrichten bewahrheiten, die jetzt die
.Times ' auS Peking bringen.

Danach fordert Japan von China , daß kein Teil der
chinesischen Küste und keine chinesische Insel einer fremden
Macht abgetreten oder verpachtet werde. Japan verlangt
ferner die ausschließlichen Bergwerksrechte in der Ost¬
mongolei, wo keine Eisenbahnen ohne Zustimmung Japans
gebaut werden dürfen, ferner die Verlängerung der Pacht¬
frist für Port Arthur und die Konzessionen für den Bau
der Bahnen Schantung —Mukden und Kirin —Changchung
auf 99 Jahre . Die Japaner sollen das Recht
haben, in der östlichen Mongolei und in der
südlichen Mandschurei Land zu erwerben und
Landwirtschaft zu treiben . Japan verlangt die
Übertragung der deutschen Privilegien in Schantung auf
Japan und die Konzession für den Bau einer Bahn von
Tschifu oder Lungkau nach Weitsten für die Japaner.
China soll anderen Mächten ohne Zustimmung Japans in
Fukten nicht Bergwerksbetrieb oder den Bau einer Bahn
oder eines Hafens erlauben . Japan fordert die gemein¬
same Kontrolle mit China über die Eisenwerke in Han
Yang, üb«c daS Eisenbergwerk Taveh und über die

Kohlenzechen von Pingsiang im Yangtsetal . China soll
de« Angehörigen anderer Nationen keine Bergwerksrechte
gewähren, die geeignet seien, diese Unternehmungen zu
beeinträchtigen. Die »Times ' erfährt , daß diese
Forderungen im letzten Monat an England , Frankreich,
Rußland und die Vereinigten Staaten mitgeteilt worden
seien.

Japan scheint also zum mindesten eifrig bei der Hand
zu sein, die Inanspruchnahme der europäischen Mächte für
sich auszunutzen. Aber was sagen die Vereinigten Staaten
zu diesen japanischen Plänen ? Sie sind zwar durch rück¬
sichtslose Kriegsgeschäfte zur Förderung Englands in An¬
spruch genommen, aber etwas Interesse für die Tatsache,
daß währenddessen Japan ihnen die chinesische Tür zu-
macheu will, dürfte fichsiei-kich doch noch oorhanüeu lein.

polrMcke Rundfcfra«.
Deutliche» Reich.

+ Die politische » Parteien Bad ««» haben für die
Dauer deS gegenrvärtigen Krieges ein Abkommen 8*
troffen, wonach für Ersatzwahlen in den Reichstag und
tn den Landtag, die während der Kriegszeit , einerlei aus
welchen Gründen , nötig sein sollten, der Besitzstand der
Parteien gewahrt bleibt und dem Kandidaten derjenigen
Partei , die das Mandat besessen hat, kein Gegenkandidat
gegenübergestellt wird . Die Partei , welche das Mandat
besessen hat, ist in der Auswahl ihres Kandidaten

'völlig ftei.
+ Der Vorstand des Deutsche »«Städtetages war voll¬

zählig zu einer Sitzung im Äerliner Rathaus zusammen-
getreten, um die neuen großen Kriegsaufgaben der Ge¬
meinden zu beraten . Es wurde folgender Beschluß gefaßt:
»Die den Kommunalverbänden durch die Äundesrats-
oerordnung vom 26. Januar über die»Rödelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide und Mehl gestellte Aufgabe kann
nur nach System einer genauen Kontrolle (Karten, Marken
oder sonstige Ausweise) gelöst werden. Einer Abstufung der
Brotmengen nach Einkommen oder nach der Arbeitsart ist
zu widerraten . Die Einführung eines Einheitspreises ist
erforderlich. Das ganze System ist nur möglich, wenn
die Angehörigen der bewaffneten Macht von der Heeres¬
verwaltung selbst verpflegt werden."

franfcwtefr»
* Ziemliche Beunruhigung ruft der überaus starke

«mkgang der Zteuercrträgnisse wach. So weist das Er¬
trägnis im Januar 1916 gegenüber dem Januar 1914
einen Ausfall von 97 !4l 600 Franken auf. Einen Mehr-
Ertrag hat einzig die Zuckersteuer. Seit dem Ausbruch
Des Krieges beträgt der Steuerausfall der einzelnen
Monate gegenüber denselben Monaten des Vorjahres , von
August bis Ende November 1914 44 Prozent , im Dezember
89.4 Prozent , im Januar 27.2 Prozent.

GroSbrttannien.
X Seltsame Enthüllungen bringt die Veröffentlichung

eines Briefes des Sir Roger Casement an Sir Edward
Grey, den britischen Minister des Auswärtigen . Danach
hätte der britische Gesandte in Christiania im Namen der
britische« Regierung versucht , Casement heimlich aus
dem Wege zu schaffen. Casement, der bekannte irische
Politiker , der wegen seines Eintretens für die Gerechtig¬
keit der deutschen Sache den Männern in London unbequem
war , bringt für seine Behauptung zahlreiche Einzelheiten
und schließlich einen Brief des britischen Gesandten in
Christiania bei, in dem dieser dem Diener Casements,
einem Norweger namens Christensen, 6000 Pfund Sterling
(100 000 Mark) für die Schadlosmachung Sir Roger
Casements bietet. — Sollte Herr Grey diesen für West¬
europa etwas merkwürdig anmutenden Weg ebenso harm¬
los halten wie das Führen falscher Flaggen auf See?

Ägypten.
X Aus Kairo kommen Nachrichten über harte Unter¬

drückung der ägyptische « Bevölkerung durch die Eng.
länder . Die englischen Behörden schrecken nicht davor
zurück, mit den grausamsten Mitteln einer Erhebung der
Bevölkerung, in der eine starke Gärung besteht, vor¬
zubeugen. Insbesondere wird auf Personen , die ihre An¬
hänglichkeit an den Khedioen Abbas Hilmi Pascha bekunden,
Jagd gemacht. Eine grobe Anzahl von ihnen ist nach
dem Sudan verbannt oder nach Malta verschickt worden.
Hus ? n- und Hueland.

Berlin , 13. Febr. Das Verbot. Zahlungen nach
Rußland zu leisten und Geld oder Wertpapiere dorthin
abzuführen oder zu überweisen, findet laut amtlicher Be¬
kanntmachung gegenüber den unter deutscher Ziviloerwaltung
stehenden Gebieten Rußlands keine Anwendung.
„̂ Esseu (Ruhr), 13. Febr. Heute morgen erfolgte die

Abfahrt des Königs von Bayern , der während mehrerer
Tage die Kruppschen Werke eingehend besichtigt hat.

Rom, 13. Febr. Der Präsident der italienisch-argen¬
tinischen Handelskammer fordert die italienische Regierung
auf. in London auf Aufhebung der Beschränkung des
Kabeldienstes mit Amerika zu dringen. England schließt
seit Kriegsheginn den Gebrauch der italienischen Sprache
und eingetragener Telegrammadressen aus . wodurch nament- l
lich in letzter Zeit der Verkehr mit Argentinien geschädigt
worden ist. _

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

12. Februar . Der russische Generalstab gesteht die
Niederlage in Ostpreußen und den Rückzug der russischen
Armee zu. — In den Karpathen und der Bukowina dringen
unsere Verbündeten andauernd vor. — Aus Südwestafrika
Meldung , daß unsere Schutztrupven die Engländer am
Oranjefluß bei Kakamas geschlagen und über den Fluß ge¬worfen haben.

13. Februar . Aus dem westlichen Kriegsschauplatz
erhöht sich die Zahl der bei Souain gemachten französisck,en
Gefangenen auf 482 Mann . Nördlich Massiges nahmen Me
Unfern 1200 Meter der französischen Hauptstellung. - An
der ostpreubischen Grenze dringen unsere Armeen glück ch
vor. Aller Widerstand des Feindes wird gebrochen. >n
Polen rechts der Weichsel überschreiten die deutschen Truppen
den Fluß Skrwa und gehen weiter vor.

(Inten kallcker flagge.
(Gereimtes Zeitbild .)

Von der Säule am Trafalgar Square *)
Schaut Lord Nelson übers weite Meer,
Mustert mit des Seemanns scharfen Blicken
Das Gewimmel auf dem Wellenrücken.
Wundert sich und denkt: Na das ist stark,
Alles Holland, Schweden, Dänemark!
Und er sucht Alt-Englands Flaggenzeichen.
Späht umher und sieht doch nichts dergleichen;
Siam findet er, Peru und Spanien,
Portoriko , China, selbst Albanien,
Aber unter allen Schiffen kann er
Nirgends finden Großbritanniens Banner.
Traurig wird sein Herz, ihn drückt ein schweres
Mitleid mit der Königin des Meeres,
Und im Schmerze will er eben einen
Sterbesang an Englands Bahre weinen,
Da erblickt er, was ihm Lust gewährt:
Wenn ein Fahrzeug in den Hafen fährt.
Fällt die Fahne, und aus dem Versteck
Steigt am Mast empor der Union Jack.
Auf der hohen Säule lacht der Lord,
Sieht er seine Briten doch an Bord,
Wenn sie auch trotz guter Seemannsregeln
Unter einer falschen Flagge segeln.
Macht nichts, denkt er, das ist Landesbrauch,
Uns're Politik die tut 's ja auch. J.

*) Platz in London mit der Nelsonsäule.

s§ab und fern.
O Kaiser Wilhelm im Kloster von Czenstocha«.

Wie der Breslauer „Katholik" meldet, besuchte Kaiser
Wilhelm bei seiner Fahrt nach dem Osten auch das welt¬
bekannte Czeustochauer Kloster in Begleitung des General¬
obersten o. Woyrsch. Er wurde von dem Paulanerpater
Ronuald an Stelle des erkrankten Priors begrüßt. Alle
Klosterbrüder geleiteten den Herrscher zur Muttergottes¬
kapelle. wo der Kaiser einen Vortrag über die Geschichte
des Gnadenbildes und als Geschenk eine auf Zypressenholz
gemalte Kopie desselben sowie zehn große Photographien
des Altars entgegennahm. In die Schatzkammer uni
Bibliothek geleitet, bewunderte der Monarch die Kostbar¬
keiten, und zeichnete seinen Namen in das goldene Buch
ein. Nach eiustündigem Aufenthalt verließ der Kaiser das
Kloster und spendete einige tausend Mark für die durch
den Krieg gesteigerten Klosterbedürfnisse.

O Ein -Uhr -Polizeistunde in Berlin und Umgegend.
Auf Anordnung des Oberkommandos in den Marken
werden im Landespolizeibezirk Berlin alle Polizeistunden-
Vergünstigungen auf 1Uhr nachts herabgesetzt. Die Polizei¬
reviere sind angewiesen worden, den Wirten sofort hiervon
Kenntnis zu geben und den rechtzeitigen Schluß der Lokale
zu überwachen.

O Fort mit englischen und französischen Firmen¬
schildern . Der badische Minister des Innern hat einen
Erlab herausgegeben, in dem die Handelskammern des
Landes ersucht werden, darauf hinzuwirken, daß fran¬
zösische und englische Schilder endgültig verschwinden. Die
Handelskammer in Karlsruhe hat sich dazu schon geäußert.
Sie betont, es sei sehr zu begrüßen, wenn die Kaufieute
und nickt zum mindesten auch die Gasthausbesttzer in der
Gesamtheit dazu übergingen, auch auf diesem Gebiet der
vaterländischen Pflicht Rechnung zu tragen.

O Die Erhöhung der Bierpreise für Grotz -Berlin
tn Höhe von 2 Pfennig für das Liter , „sowohl in Flaschen
wie Fässern", kündigt der „Verein der Brauereien von
Berlin und Umgegend" an. Die Preiserhöhung sucht der
Verein mit dem Hinweis auf die teuren Rohstoffe und
Materialien , den Absatzrückgang und die Ausfälle infolge
des Krieges zu rechtfertigen. Falls die in Aussicht ge¬
nommene reichsgesetzliche Einschränkung der Biererzeugung
Tatsache wird , sollen weitere Preiserhöhungen folgen.

O Ein verheerender Brand brach auf dem Rittergut
des Grafen Einsiedel zu Reiber ?d rf aus , vermutlich in¬
folge von Brandstiftung . Bei dem Feuer wurden 4M Zentner
Weizen und 3M Zentner Hafer vernichtet. Eine alte Frau kam
in den Flammen um, zwei junge Frauen erlitten beim
Herunterspringen vom Scheunenboden schwere Verletzungen.
Graf Einsiedel steht gegenwärtig als Hauptmann im Osten.

o Der Vorsteher eines Krankenhanses von einem
Patienten erschlagen . M .llmoch mittag wurde der Vor¬
stand des städtischen Krankenhauses in Neustadt (Hardt ),
Hofrat Koelsch, von einem Insassen b-s Krankenhauses,
dem Bader Anton Scharfenberger aus Hambach, im Ver¬
laufe eines Streites überfallen und mit einer Schere in
der Schläfengegend schwer verletzt. Donnerstag ist Hofrat
Koelsch, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben,
gestorben. Der Täter soll früher schon in einem Irren-
Hause untergebracht gewesen sein.

© Explosion eines schwedischen Mltitcirlaboratoriums.
Das militärische Laboratorium in Djursgarden , wo grobe
Mengen Geschützmunition lagerten, ist infolge einer
Explosion in die Luft geflogen. Im Augenblick der
Katastrophe schlug eine mächtige Feuersäule zum Himmel
empor. Von den elf Personen , die sich in dem zerstörten
Gebäude befanden, wurden sieben getötet und zwei schwer
verletzt. Zwei kamen mit ganz unbedeutenden Verletzungendavon.

' o Fangprämien für Bisamratten . Der Unterfränkisch,
Kreisfischereiverein in Würzburg zahlte seit Jahren f^
den Fang eines Fischreihers eine Prämie von 1 Mc
und einer Fischotter eine solche von 3 Mark . Um n^ .
diese Tiere vor gänzlicher Ausrottung zu bewahren, hot
der Verein auf Anregung des Vorsitzenden der staatliche
autorisierten Kommission für Vogelschutz in Bayern und
des Landesausschuffes für Naturpflege in München be.
schlossen, die Zahlung dieser Prämien zunächst für ein Ja
aufzuheben. Dagegen wurde beschlossen, für den Fang der
Bisamratte , die im Jahre 1906 von Nordamerika zu Jagd,
zwecken eingeführt wurde und sich inzwischen stark ver.
mehrt hat, eine Fangprämie von 3 Mark zu gewähren. -

O Ein hilflos treibender englischer Dampfer . Di,
Reederei Hanneng Brothers in Christiania , deren Eis.
brecher „Mjoelner ' von Archangelsk gemietet worden
war , aber auf dem Wege nach Archangelsk im Weißen
Meere aufgelaufen ist, bat die Nachricht erhalten, daß
der englische Dampfer „Thracia " von der Cunardlinie in,
Weißen Meere die Schraube verloren habe und in der
Nähe der „Mjoelner " herumtreibe . Die Ladung der
»Thracia soll 18 Millionen Kronen wert sein.

© Französische Kriegsauszeichnnnge «. Das von der
französischen Kammer angenommene Gesetz betreffend das
Kriegskreuz bestimmt weiter , daß jeder Offizier und
Soldat des französischenHeeres, der dreimal im Tages-
befehl mit Namen erwähnt worden ist, das Anrecht auf
die Ehrenlegion besitzen soll.

O General Liauthey , der Henker von Casavranea.
Frau Franziska Ficke, geborene Erb , in Wiesbaden ver¬
öffentlicht folgende Todesanzeige : »Nach erfolgter amtlicher :
Bestätigung bringe ich hiermit allen unseren Verwandten
und Freunden zur Kenntnis , daß mein lieber Mann,
Herr Karl Ficke, Begründer und Teilhaber der Firma
Karl Ficke in Casablanca, Mazagan , Marrakesch, Rabat
und Fes (Marokko), und sein Geschäftsteilhaber in
Mazagan , Herr Richard Grundier am 23. Januar aus
Befehl des Generals Liauthey in Casablanca erschossen
worden sind. Mit ihnen sind zwei unschuldige, wehrlos,
Männer für das Vaterland gefallen, die in Marokko in
hohem Ansehen standen, lange bevor die Franzosen in das
Land kamen, und deren einziges Verbrechen es war,
Deutsche zu sein. So fährt Liauthey fort , sein ü Rabat
gegebenes Wort , daß er die Deutschen Marokkos ver¬
nichten wolle, ungehindert in die Tat umzusetzen. '

O Folgen der Preistreibereien in Schweinefleisch,
In Reichenbach (Schlesien) haben die sämtlichen orts¬
ansässigen Fleischermeister den Verkauf von Schweinefleisch
mit der Begründung eingestellt, daß sie bei den gegen-
wattigen Viehpreisen und den von der Ortsbehörde fest-
geatzten Höchstpreisenfür Schweinefleisch, 80 Pfennig für
das Pfund , aus eigener Tasche beim Verkauf zusetzen
müssen. Sie fordern die Festsetzung von Höchstpreisen
auch für Schweine. — In mehreren hessischen Orten sind
die Preise für Fleisch unverhältnismäßig hoch. Infolge¬
dessen hat die Regierung Erhebungen über die Verkaufs¬
preise für Fleisch und die Einkaufspreise des Viehes an¬
geordnet.

© Hohe Frachtkosten von Amerika nach Frankreich.
Nach Meldungen aus Lyon sind die Frachten für
Getreide von Amerika nach französischen Häfen von
80 Centimes für den Doppelzentner vor Ausbruch des
Krieges auf über 3 Frank für den Doppelzentner gestiegen.
Die Ankündigung des Handelskrieges durch Deutschland
wird ein weiteres beträchtliches Steigen der Frachten zur
Folge haben.

© Japans Weihnachtsbescherung für unsere
Tsingtau er. Nach einer Meldung deS Petersburger,
„Rjetsch" veranstalteten die japanischen Behörden überall,
wo sich deutsche Gefangene befinden, eine großartige
Weihnachtsfeier . Besonders prachtvoll war der Tannen¬
baum für Kapitän Meyer-Waldeck, den Gouverneur vo»
Tsingtau. Der Baum war für die Feier eigens von den
Semlai -Bergen gebracht worden und mit unzähligen
Lichter» geschmückt. j

o Der kleinste Neutrale . Das kleine Fürstentum
Liechtenstein hat sich bekanntlich für neutral erklärt. T es,
Neutralität hat, so unbedeutend der Staat Liechtenstein sh
auch manche unangenehme Weiterungen zur Folge. Bir er
hatten die Bürger von Feldkirch in Vorarlberg die Ge¬
wohnheit , die Grenzen des Fürstentums ohne besonder.
Umstände zu überschreiten und in den Waldgasthöfen ' tuen
Sonntagsschoppen in Gemütsruhe zu trinken, seitdem >e<
Liechtenstein neutrales Land ist, verzichten die Ausf ei
wegen der damit verbundenen Unkosten und Umstän ,)*
leiten darauf , „ausländisches Gebiet " zu betreten. . i,
Zöglinge des Gymnasiums von Feldkirch, Angehörige c>es
Fürstentums Liechtenstein, die mangels einer solchen Uiuer-
richtsanstalt im Fürstentum täglich nach Vorarlberg
hinübermüffen, waren anfangs gezwungen, einige Tag,
unfreiwillig die Schule zu schwänzen, weil ihre Passe
nicht sofort ausgestellt werden konnten, und nun gehen sitz
mit »Auslandspässen " versehen, täglich in die Schule.

© Große Schneefäfle haben viele Schäden und Verkehrs¬
störungen namentlich in Österreich und Italien hervor-
gerufen. Betroffen wurden besonders Kärnten , Südtirol
und Oberitalien . Zeitweise waren alle telegraphische«
Verbindungen mit diesen Gegenden unterbunden . Es
gelang aber, die Verbindungen bald wiederherzustellen
In Tenda (Italien ) wurde eine Baracke, in der sich ein«
Anzahl Arbeiter befand, von einer Lawine begraben. &
sind 15 Leichen herausgezogen worden.

vunte Leitung.
Der Weltkrieg für Frankfurt a. M . Die . Christliche

Freiheit " entnimmt der »Church Times ", einer weit¬
verbreiteten und einflußreichen Wochenschrift der hoch¬
konservativen Partei Englands , folgende ttefsinnige Be¬
ttachtung : „Für welches Volk fechten wir mehr als für
das, das zwischen Maas und Elbe in Knechtschaft wohnt?
Ich will den Krieg als einen Krieg für die Freiheit
Deutschlands betrachten. Wir werden zwar Deutschlands
Glieder verwunden müssen, wenn wir seine Fesseln durch-
hauen, aber es ist ja nicht Deutschland allein, das leiden
muß. Welch ein Aufruhr in der Weltl Um Frankfurt
am Main zu befreien, brechen Australier in die Inseln
des Süllen Ozeans ein, sammeln sich Burenkommandos,
reiten die Kosaken vom Altai über endlose Steppen , machen
Jäger und Gräber den langen Zug vom Dukon, über¬
schreiten Radschputenfürsten das Schwarze Meer, weinen
englische Frauen stolze und stille Tränen , liegen fran¬
zösische Bauernhöfe verwüstet, jagen Schiffe über alle
Meere, blutet Belgien." Dieses Musterbeispiel englischer
Heuchelei grenzt schon dicht an Wahnsinn.
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f0n Nabrunilsmütem Ŝ olksernShrung im Kriege vom
hüpfend an o e » Merlin ^ hEenen Bortrage einen
^ bis 6. Februar ^ ^bischen Eisenbahndirektionen
eingehenden Erlass ^ ^ drückliche Aufklärung der Beamten
gerichtet, w der ei Ernährungsfrage auf Grund des fetzt
und. Arbeiter m oe^ geordnet wird,
vocliegen Kriegsgefangener vom Kaiser

o Er » tranz N Militärischer Begleitung traf dieser
beurlaubt, .uni ^ ^ ^ ^ sische Infanterist Raoul Dovidot
Tage der ^ >a^ ^ „dau am Bodensee ein, der im Kriegs«aus Moulm am Chiemsee interniert war.
gefangenenlager^ ^ l^ ende Mutter ist schwer erkrankt.
Seme lN8 ^ Gutachten des sie behandelnden ArzteS
und na« °eu^ Besserung vorhanden, wenn sie ihren
wäre dus\  w ■ könnte . Dieser hat nun an Kmser

ein Bittgesuch um einen kurzen Urlaub gerichtet
Wilhelm em ehrenwörtlich verpflichtet, bis spätestens
und sicĥ eder freiwillig in die Gefangenschaft zurück«
<•.! ! ffi« ftoH« hat diese Bitte gewährt und der
fkooße Sohn dürfte inzwischen am KrankerUager der

Deutschtum in Russisch- Polen^ Der
jfifü Dnjewui !" macht über das Deutschtum m

z? niÄ -Bolen einige Mitteilungen , welchen amtliche Mit«
Russ' ŝ „ russischer Gouverneure zugrunde liegen. Es
kttk danach in Russisch-Bolen 609 895 Deusiche die sichgibt oanuu» „-. teilen ' Warschau (Stadt ) 19 400,
solgenderman Warschau 105 786, Petriiau 218 322,
hiouoeruen Plotzk 48 322, Lublin 40 391, Suwalkl
malisch lOi 895. P^ «l3, Radom 1l 986. Loniza 6674.
37 bob, Dabei muß Hervorgeboben werden, daß nur
k/Ä -s2n - daru -.ter 57 000 MWantsiche Polen --
Printen den 552 895 deutschen Protestanten sind
^ ^ 83 972 'russische Untertanen, die übrigen aber reichs«nur 63 9/3 ruimu ^ ^ «Kwarniaofiftriae . Der Grund-

VlmilicheUekegranlme8.Moljs'schenTel.̂ Nüvc>s.
Lrohrs stauptquarNrr»!5.^rbruai' 1915,3 Ubr NaehmMgr.

esttrchev Lviegsschsuxlsh.

^"''/'̂ ê oder österreichische Staatsangehörige . Der Grund-
der deutschen Protestanten in Russisch-Polen macht^ an 11761 © efciatinen au8 ! öicroott IteQ?n tut

^iLn ^ Lmgetaufcht werden Es läßt sich einstweilen
lstch? feststellen, ob und inwieweit diese Mitteilung den

ÄÄ Deutschen aus »/r Ltebig -GeseN«
ia,akt. Aus Montevideo kommen Nachrichten Uber die
Münde bei der Liebig Extract of Meat Co. Ltd. in
cL,jV, Bentos . «die geeignet sind, neue Gesichtspunkte bei
der Bewertung der Liedigfabrikate in Deutschland zu er-
weckm Danach ist die ursprünglich mrt deutsch-englischem
Kapital gegründete Gesellschaft nach und nach immer mehr
verenglischt worden. Immerhin waren aber feit langen
wahren die Leiter des Unternehmens rn Frag Bentos
Deutsche oder Nachkommen Deutscher, und äußerem be-
fanden sich unter dem Personal der Werke viele Deutsche.
Keit Ausbruch des Krieges haben nun die Leiter sich ge¬
lungen gesehen, von ihren Posten zurückzutreten, und
das deutsche Personal ist nach und nach entlassen worden.
Diese Maßnahme ist für die meisten, die seit langen Jahren
bei Liebig tätig waren , in jetziger Zeit überaus hart —
Den Namen des deutschen Forschers, dem die Gesellschaft
chr Entstehen verdankt, wird man wohl beibehalten. Wenn
im übrigen alles englisch ist. ergeben sich die Schluß-
folgerungen von selbst. _

frandde -Zeitung.
13 Febr . Amtlicher Preisbericht für inländische»
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"Äf Zm . Auftrieb:
U21̂ Rinder. 1372 Kälber. 6947 Schafe. 18882 E :ne-..
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die
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Lokales und provinzielles.

DimUlr.tt für de» 17. Februar.
Sonnenaufgang T" >! 927 §>'Sonnenuntergang 6 li Monduntergang •

1600 Philosoph Giordano Bruno gest. - ^ ^ Französischer
Lustspieldichter Möllere gest. - 1752 Dichter Friedrich Maximilian
0. Klinger geb. - 1819 Max Schneckenburger Dichter der .Wacht
am Rhein" geb. — 1823 Generalfeldmarschall Graf Kleist
v. Nollendors gest. - 1854  Grohindusttieller Friedrich>Ät red
Krupp geb. — 1856 Dichter Heinrich Heine gest. — 1867 Oster
reich-ungarischer Verfassungsausgleich. - 1907 LM « ..und
Meteorolog Wilhelm 0. Bezold gest. - 1912 Österreichischer
Minister Graf Ahrenthal gest._

n Schutz gegen Fleckficber. Die Möglichkeit, daß das in
der russischen Armee herrschende Fleckneber in etnaelnen
Fällen vom Kriegsschauplatzverschleppt mr d. ist nicht ganz
ausgeschtosien. Einige Ärzte, die sich bei Untersuchung
russischer Kriegsgefangener angesteckt hatten , sind ja lew
schon der Seuche erlegen. Diese Emzelfalle ^ obuten
keineswegs eine allgemeine Gefahr, ünmerhin braucht man
die gebotene Vorsicht nicht außen achtzu lasten. Deshato
macht ein Runderlaß des preußischen Mirrrsters des Innern
an die Regierungspräsidenten auf die Symptome der Li
Iranfungen aufmerksam, die nach wenig „̂ gesprochenenVorläufererscheinungen(Lungenkatarrh. Kopfschmerz. Frösteln
und Mattigkeit) mit Frost und schnell ansteigendem Fieber
beginnen, mit gleichmäßig bohem Fieber, Roseola und M,z
schwelluug verlaufen und bald zu Marungen des V
wußtseins (Benommenheit) fuhren. Das Rundschreiben
gibt eingehende Anweisungen über die Behandlung stecksteosr
kranker und flecksieberverdächtiger Personen, dre unverzüglich
in ein mit Einrichtungen zur sicheren Absonderung ver
sehen es Krankenhaus überzuführen sind. Für dm breiten
Kreise der Bevölkerung lst von besonderer Wichtigkeit, daß
sie sich der Gefährlichkeit der Läuse als Übertrager von
Fleckneber bewußt werden. Nach neueren Forschungen m
nämlich mit großer Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß die
Krankheit nicht direkt von Person zu Person , sondern au^st,beglich durch Vermittlung von Lausen, hauptsächlich
Kl iderläusen. die vom Kranken aus den Gesunden. ube^kriech-n übertragen wird. Darauf beruht die vieifach
gemachte Erfahrung , daß die Krankheit sich m der vaga.
bondierenden Bevölkerung und in unsauber gehauenen
Wohnungen, z. B. niederen Herbergen (sogen. Pennen ) mit
Vorliebe einnistet. Da die Lauseplage m Polen und
Galizien sehr verbreitet ist, io ist Vorsicht gegenüber den
vo» dort zureijenden Pers onen zu  empfehlen.

Südlich Vpevn bei St . Llri entrissen
wiv  den » Feind ein etwa 900  ritt *, langer
Stück seinev Stellung . Sein Gegenangriff
unu* erfslglsr . . .. . -

Lbenss initzlang ein ?1ngr»ff der Gegners
in Gegend südwestlich La Vaffee, wsbei einig«
Dntrend Gefangene in nnferer Hand blieben.

Den Vergraben , den n»ix ain Sudelkrpf
ain 12« Februar nerlsren hatten , haben wir
«»iedergenswwen.

Anr Sängern iin Lanetztal wnrde der
Feind geworfen . ^ . ,

Den Grt Renfpaeh ranwte er davanf
freiwillig . . -

Nestkichrv Nmegsschsuxlah
Nördlich Tilsit wurde der Feind aus Piatup-»e» vertrieben und

wird in Wckiuna Taurvnaen weiter Miüäigedlüngl
Messeits und jenseils der Grcn?e östlich der Hernpiatte dauern die

Urrf-lgungskümpse»ach an. Ueberall schreiten unsere Truppen schnell
vorwä,ts.̂ ^.̂ ^ mscha oargehende Kräfte wurden denlschrrseits
in der Gegend van Iota vertriebe». .. „ . .„

Im » eichselgebict gewinnen wir weiter Kaden. Kflwntj ist van
u„s beseht In dm oarhergehendrn Könipfrn wurden neben zahlreichen
^ '^"̂ "Aalen̂ ßikŝöerÄeichsei keine wesentlichen Ueründernngen.
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* Monatskarten auf der E-fcnbahn. Bei der Bc»
nutznna von Monalkkarien ist eine Neuerung eingetreten, tue
füi d e betreffenden Inhaber von Wichtigkeit ist- Wenn eine
Monatskarte schon einige Tage benutzt ist und d̂ie fett ere
B Nutzung'derselben durch Krankheit oder «nen sonstigen
Umiiand unmöglich wird, kann die Karte gegen Rückzahlung
d.s et oaes der Entnahmestation zurückgegebrn werden. ES
komm.n hierbei nur tie Tage der Benutzung für einmalige
Hin- und Rückfahrt, täglich mit dec bestimmten Wagenklaffe
in Äbzu a. - ——
' Um Zrrtümern vorzubeugen teile meiner Kund¬
schaftmt. daß ich gegen 3 städtische Brotmarken4
Brote a 3 Pfund oder 2 Schwarzbrotea 4 Pfund
300 Gramm und 1 Landbrot zu 3 Pfund abgebe.

Keuwieder Brotniederlage.
Eigener Wetterdienst

Das Tief zieht nordostwärls ab, wir kommen auf die
Rückseite.

Aus beiden Kriegsschauplätzen herrscht Regenwetter.
Aussichten: kälte-, Sckau-r. _ _

Eingefandt.
Ohne Verantwortung dec Redaktion.

Vom 15. Febc. ab trat für Braubach ein Milchaufschlag
von 22 Psg. auf 24 Psg. ein. Di fe Preitzsteigcrung eint*
so notwendigen Nahrungsmittel« erscheint kerncswegS gerecht-
siiligt, umsomehr als hier der Zwischenhandel auSgeschallet
ist. Man sollte sich cs in dieser schweren Zeit zweimal uder-
leg?n, ein so notwendiges Nährmitteil, ioS auch der ärnstse
Monn nicht entbehren kann, zu verteuern. Es liegt nicht
im 0 , lereffe des ValeclandeS. dab durch PreiS'.reibere en
dir notwendigen Nahrungsmittel der wirtschastlichs Notstattd
noch pergiößelt wird. Zur Abwehr ist zu empfehlen, datz
jede Familie, in der es irgendwo möglich zu machen ist,
täglichV2 oder 1 Schoppen Milch weniger verbraucht. Dl.
Milchhändler werden dar.» bald einfehen, daß nur sie den
Schaden zu tragen haben._ _ _ &•

S(adlverordncieii=Ucrfamiiilung.
Braubach, 15. Febr. 1915.

Auwefend unter dem Vorsitz dei Heran W. Hagner die
Hernn Volk, Friedrich, Wieghaidt, Füllenbach, Steeg. Becker,
G-os. Müller, PH. und H. Baus, Heuser, Meschede und Gran.

Vom Magistrat sind die beiden Beigeordneten, Herren
Kail und Aug. Gran «nwesend.

1. Beschluß über die Gültigteit der Wahl des Stadl«
veivldneten Wilh. Heuser.

Die Wahlhandlung ist ordnnungsmäßig verlaufen und
wird die Wahl füe gültig erk ärt.

2. Einführu g und Verpflichtung derselben.
BeigeordneterK. Gran führt den neuen Stadtverordneten

unter Hinweis auf die Pflichten in fein Amt ein und ver.
pflichtet ihn durch Handschlag; auch der Vorsitzende begrüßt
namens der Stadtverordneten das neue Mitglied.

3. Aenderungen der Vertrags betr. die Bachüberwölbung
durch die Hütte.

Dec Vertrag, der die Bachüberwölbung vom Eckhardt«,
brunnen bis zur Bergmühle vorfleht und der die Versammlung
schon des öfteren beschäftigt hat, wird mit einigen Abänder¬
ungen genehmigt.

4. Aenderungen de« Vertrags betr. Waldverkauf an
die Hütte.

Auch dieser Vertrag, über den wir seinerzeit aussührlich
berichteten, fand entsprechende Erledigung.

5. Nochmalige Erteilung der Zustimmung zum neu
aufgelegten Ortsstalut betr. Beamten.

Einige Aenderungen au der Ordnung werden feiten«
der Versammlung genehmigt.

6. Ankauf von 2 Acckern aus Hilberfliel.
Die Witwe Simon hat 2 Aecker aus Hilberfliel der

Stadt zum Kauf angebolen. Die Versammlung genehmigt
den Ankauf zum Preise von 2 Mk. pro Ruthe.

7. Regelung der Streitsache mit Phil . Clos betr. die
Kanalsperrung.

Der Magistrat hat bei Ermäßigung der Umsatzsteuer
beim letzten Verkaus des „Rhein. Hofs," die von Gg. Phil.
Clos nachgesucht war, dies Gelegenheit benutzt, die Streitsache
mit Clos i etr. die Sperrung des Kanal» unter dem Lager¬
platz an der Brunnenstraße zu regeln. Der Kanal ist jetzt
offen und die Stadt hat da« alle Recht das Waffer zum
Bach obzuleitkn nunmehr grundbuchlich sich gesichert.
Der betr. Vergleich wird genehmigt.

8. Darlehen für den Schulbau.
D. s Darlehen ist bei der Landerbank infolge de» K-iege»

nicht unter günstigen Bedingungen aufnehmbar und wird
beichloffen den Frieden abzuwarten, die schon verbrauchten
6000 Mk. in laufender Schuldrechnung aber westerzuführen.

9. Stundungen und Erlaß von Steuern au« Anlaß
des Krieges. ^ t

Die Gemeindeeinkommenstcuer der Kliegsteilnehmer mit
Einkommen unter 2700 Mk. werden, soweit das Einkommen
weggcfallen ist, ertasten; größere Posten von Abgaben find
infolge de« Krieges gestundet. Die Versammlung billigt die
bis zum 31. März d. I . lautende Stundung.

10. Verpachtung der Fischerei im Grobbach.
Die Verpachtung an die Hütte zu 10 Mk. im Jahre

wird genehmigt.



BekanntmachungenI Ahnung
städtischen Behörden. I1,  r » vermietenb

Von heute ab ist die Abgabe von Brot
Hh nli ) <> (»f ,\ t . aa . . . . i rvi t

Wärj zu vermieten
b Näle .e? in Oer Geschüf«,ielle

durch di- Bück-r"'nur' ulte'Hgung ^ n i'L .7 « *Brotmarken 3 a

Honte in der Frühe erlöste ein sanfter Tod meine liebe

Brotmarken gestattet.
2)te Brotmarken werden im Rithaus-

verabfolgt und zwar Nachmittags
zwischen4—6 Uhr.

ên ^vhf der Bevölkerung können
höchstens abgegeben werden wöchentlich4 Pfd
Roggenbrot oder3 Pfd. Mehl. Statt des
Roggenbrotes kann Weizenbrot(Brödchen)
abgegeben werden und werden 20 Wecke für
1 Brod gerechnet.

D-e Brotmarken sind von den Bäckern
m Verwahrung zu nehmen und nach8 Tagen
hierher abzuliefern. ^

Braubach, 15. Febv. 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Kalh. iürrlmiilfiift
bi« zum 25 Febr. wird hier

Idurch erinnert.
t'er Kirchenrechner:

S » ultbejs.

Große Auswahl

für Kinder, Damen nnd
IHerrn bei

Geschw . Schumacher.

Frau Jeane geL Fiedboeuf
unsere feuere Tochter , Schwester und Schwägerin von langemschwerem Leiden.

Papierwäsche

Namens der Hinterbliebenen:
Wilhelm Lohe, Justizrat.

Düsseldorf , 13. Febr . 1915.

(Kragen, Manschetten
Hemden) empfiehlt

A. EminN

Vor-

Neu : n cu 7

LMpkiischitm-
JHflMierliottfii

_

i* °°n Mehl (mit Ausnahme der Bäcker) mache
ich darauf ausmkrksam, daß dasselbe beschlagnahmt ist und
daN m P 6"e * ,1®ci'unS der Kreisverwaltungboif fein Mehl algegebcn oder veräußert werden.
^ -â bach. 13. Fe br. 1915. Der Bürgermei ster. ^
KIkbgürlelL ^ " L-"r^ """ " ""°

1.16«, Tarn. u,' !abo”rou" ii6«ib«' Susrihu««' ""»' «, j
werben. Daher wird nochmals zur Entfelnurg der Gürtel I ^
df̂ man . m 6.».n -n 0 „ und --Lr-nnf. . $ »« dtafc «S.U ' z .^ . ,War- in- AnswMki

« >-ud-« . 11. F.br. ISIS . r ., mo . . - . j ^ tchw . Schumacher.

ie vielen N o. ,, -

'ff

i»Äri4!ttn,„-a;Ä”8 I hÄiÄ 'atÄ ’Sti
H V^ u ^ieilung bei der Beerdigung unseres nun L s « l \—'C*mb- 1 K 'f' 14"’ "'b°»ähu». «Ad-».“eS*»

H l Sandluch-G« °
flllvRI|mweiß und bunt, nur solide

^Die Musterung und Aushebung ött ' nnausoebildem, I is -- 1-
«Ol . .. - Kinder-

Anzüge,
O' nfir/ ' M im __ C. . ..

o „s,r »»» Au-d,evung oec nnausaevildetei
Landsturwpflichtigen der Jahrgänge 1881 bis 1875 elnsch'

^ Scfita0, den 19. Febr. d. I ., vormittags8 Uhr,
in St . Goarshausen im Gailhof „Nassauer Hos/

Zu diesen Lands,urwpflicht,gen zählen: , .. ~ . . Q . -o -
1. die bei der Aushebung die C-it,ch-idung , Landsturm mit „ J * 'H rfn in  Ö' O&ei

oder ohne Waffe" » ^ anv,,urm mit Auswahl Manchester- und Woll
2 die bei der Aushebung die En.scheid,>ng ..Ersatz-Reserve" I ^ ""^ ist billigen

"rtiWlM ' " - r - d- . » " - I RU» N- «buu-  und -. ich» Aus

Selbstgekeüerten IPreise. ^
R. Llenhaus.

Herrn Auanst
Herren- Z 'Ä V.‘ SJÄ2 ? *S.WKinder- ”'I,n Är‘"i- .8lom.u‘u,„bra«r «„ “nb, . vrnutii unieren

tiefgefühltesten Dank. ,
iDie trauernden Hinterblieben-nl

^ »bŵ üaae. den 14

i wriufAyrceuerren

!Apfelwein,
Suc Gestellung zu dieser Musterung sind alle diese Leute

verpflichtet mit Ausnahme:
o) der von der Gestellungc" 4drückiich Bejreiten:
b) der Ausgemnsterten

Die Militärpopiere find mit zur Stelle zu brinq-n , -
Das Nichterscheinen bei der Muflcrang ziebt versr' ärste ^ ^ ln per LikerStrafen nach sich. ^ ,ie  30 Pfg, empflehkt

SBoubod), 13. Febr. 1915. Der Bürgermeister. ^ ^ Eschenbrenner . . .
Arieöa Eschenbrenner . Arbeiter-Hoien in Baumwolle1 — _ I Hnb Sßnflßnffon ainirifo.. cm .r.

-fV °sngetroften in großerAuswahl blauleinene

Hi G«

WeiterkleiKt-r
Empfeble mein

gvotzes Lloger
\ tt •

. ^ vfuuinwuur,
77— :- 1 b »öOSoffei einzelne WestenJascJientöcjierl ĉf -rn,~aüe?

für Damen linder und Inaben
ff ’ÜSÄtÄS«

R . lieuhaus

IN

N großer Auswahl bei
Gefchrv . Schumacher

Die bekannten

Mai- und
Ailöerbücher

Aufnehmer. Schrnpper, Wasch- und' Abseifbürsten,
^ehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsbn, Zentrifugen-,i yi ) Tinfni1tflliir
Flaschen-, Spulbürsten, Kleider-, Wichs-, Lchmub- und

Anschmierbürsten, Federwedel, Ausklopfer nsw., von IO Psg an empfi-hn
ferner: ' — —-— - —

**  Arbeits - Hosen

Prima nems

Sauerkraut
Taschen-SchlacJitmesser

ftnb wieder einpettoffen

r " r ^luvpupirr , ümit |tetr - u
vapler. schmrergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Puptücher, Spültüchcrl ,cu£ (‘infnc  Jacken

usm I@re§tn kwpf hle„
ZU den billigsten Preise,:.

Jul . Rüping.
^eschw. Schumacher.

(Weingärung), feinsteErbswurst
billigst be

allen! Lhr. wiegharöt.

^uliu « Rllm ' nr

, Von frischer Sendung empfehle

ff.Camembert(

ienstlbeer-
HojJaöpse

mit Gurkereinlage—
| wieder eingetroffen

Ehr Ulieqhardt.

Lhr . wiegharöt . - >

..

erkJf'Ä® nl Chr . Wiegiaardt.
4 e Erzeugnisse.

, weiß und grün
[ ftnb voriälig bei

A Lemb.

[Rüicne Auswahl

- pßr

allen Medizinischen, undI ' »iu/cii»  Ulli

i 1 etkenieise, sowie in Haut-

angenehm aromalischen Fruchtq-schm̂ — N L" ^ r""" Sie
ärztlich empfohlen für Blutarme u . Magenleiöe, ^ Marksurg-Droge-ie

Itap - Ilss 86  Kg . . . ^ P°ri wieghE.
empfiehlt ^ I 3 gan  Engel.

ßiousen-, Kleider-, Haus-, Zier-
und Kinderschürzen

für Mäd-ven unb Rnaben-
Geschw . Schumann

^ L Jean Gnael . Mem großes Lager !N

Neue bosnische fl6if6H & MlltZßll | TTT X ^ ^ UmaCj :ie 1

rilnbiitl,.! Pflaumen Was der  ^ nê er im
ILhr '"w ?7ghardi. I Reicks drauclit.

mit Bleidichtung, nie undicht werdend/empfiehlt P Ware bei billigst̂ empfiehlt billigst

Julius !Geschw. sÄun .acber -

tu»  jni '- r ' ! —n-' u-hau- 1 Felde braucht.Warme-f laschen
JA II P lr cvr. . • ff t . ..

Stües in fd öner Auswahl und bill glen Preisen bei
Nud. Neuhaus.
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